Die wahre Bedeutung von `The Battle Hymn of the Republic´
Von Michael Dan Jones

Es ist die “Kampfhymne” der Republik, geschrieben von Julia Ward Howe: The Battle Hymn of the Republic. Es handelt sich wohl um das gängigste aller amerikanischen patriotischen Lider und Hymnen. Man hört es ständig in den Chören christlicher Kirchen und kaum ein patriotisches Fest kommt ohne sie aus, in allen Zeremonien, auf nationaler Ebene.
Aber, ist The Battle Hymn of the Republic wirklich das richtige Lied für Gottesdienste und patriotisches Zeremoniell? Wer hat die Hymne geschrieben und warum? Was war die Inspiration? Was wollte man damit zum Ausdruck bringen? Was bedeutete der Text eigentlich? Und welche Bedeutung hat er heute?

Die Autorin, Julia Ward Howe wurde 1819 in New York geboren. 1843  heiratete sie einen rennomierten Arzt, Dr. Samuel Howe Gridley (1801-1876) und zogen nach Boston, Massachussets. Obschon Mutter von fünf Kindern, war Julia eine bekannte Buchautorin, Abolitionistin und Predigerin der Unitarian Church. Auch war sie eine der ersten Feministinen, Befürworterin der Strafrechtsreform und anderer sog. humanitärer Aktivitäten. Sie starb am 17 Oktober 1910 in ihrem Sommersitz Oak Glen bei Rhode Island.
Die Reporter ihrer Zeit hatten gefallen an dieser seltsamen Frau. Von kleinwüchsiger Gestalt, weniger als fünf Fuss gross, immer schwarz gekleidet, mit weissen Ärmelaufschlägen und einer grossen Haube auf dem Kopf. Bei öffentlichen Vorlesungen mochte sie es, ihre Lesebrille auf und ab zu nehmen, während sie mit ihrem trockenen Boston-Yankee Akzent vorlas.
Tatsächlich waren die Inhalte ihrer Bücher meist von dunklen Handlungen, wie Mord, Selbstmord und Betrügereien, möglicherweise ein Schatten ihrer eigener unglücklichenEhe. Ihre Kirche, die Unitarian Church, nannte sich zwar christlich, aber leugnete die Gottheit Jesu da sie die Heilige Dreifaltigkeit nicht akzeptierte.
Obwohl sie der Antisklavereibewegung angehörte, wie die meisten Nordstaatler jener Zeit, war sie, Abraham Lincoln gleich, in ihren eigenen Worten eine heuchlerische Rassistin. Julia Ward Howe dachte, dass der Schwarze unbedingt mit “weisser Kultur” raffiniert werden müsse sowie mit “weissem Blut”. Sie schrieb: “Ein Neger unter Neger ist primitiv und kulturlos, er hat Plattfüsse und einen dicken Schädel; er ist so hässlich wie Caliban (der deformierte Schwarze im Stück The Tempest von Shakespeare), er ist faul wie nur er allein sein kann, fest entschlossen für nichts und niemanden auf der Welt nützlich zu sein. Er muss auf eine Schule von Weissen geschickt und strengstens diszipliniert werden.”  Howe´s Schriften sind ein Paradebeispiel für die Heuchelei welche die Abolitionistenbewegung kennzeichnete.
Frau Howe und ihr Mann, Samuel Gridley Howe, gehörten zudem dem radikalsten Flügel dieser Bewegung an. Es war die sog. Gruppe der “Abolitionisten gegen die Union”, sie wollten die Republik der souveränen Staaten vernichten und ganz neu auf den politischen, kulturellen und religiösen  Grundlagen ihrer eigenen Ideale aufbauen. Howes Mann und der Freund des Ehepaars, der Pastor der Unitarian Church Theodore Parker, waren zudem Mitglieder der Verrätergruppe die als “The Secret Six” in die Geschichte eingegangen ist. Sie bestand aus wolhabenden Nordstaatlern der Ostküste, die dem terroristischen Mörder John Brown finanzierten. Brown ist für den Angriff auf das Unions-Waffendepot von Harper´s Ferry 1859 verantwortlich und den Versuch einer grossen Sklavenrevolte mit dem Zweck, sie zur Vernichtung der ursprünglichen Amerikanischen Republik zu benutzen.

Die terroristische Aktivität des John Brown gegen den Süden begann in Kansas Mitte der 1850er. Am 23 Mai 1856 beging Brown mit seiner Mörderbande ein Massaker gegen Siedler aus den Südstaaten am Pottawatomie Creek. Mit schweren Säbeln bewaffnet – einer Waffe die in Ward´s Lied eine verherrlichte Rolle spielen sollte – hackten sie fünf unschuldige Männer in Stücke. Historiker aus dem Norden versuchen heute immer wieder es so darzustellen als hätte Brown Selbstjustiz an Verbrechen von Sklavenhaltern geübt, aber dies ist eine widerlegte Lüge.
Die ersten drei Opfer, James P. Doyle und seine beiden Kinder, Drury y William waren Katholiken aus Tennessee, die eben aus Abscheu der Sklaverei gegenüber nach Kansas ausgewandert waren. Nur aufgrund ihres Südstaaten-Akzents und weil sie Katholisch waren schleppte sie Brown aus ihrem Haus und spaltete  ihnen die Köpfe. Drury wurden vorher beide Arme abgeschlagen. Die Witwe Doyle wurde später befragt, warum wohl ihre Familie auf so grausame Weise abgeschlachtet worden war und sie antwortete: “Weil wir aus dem Süden waren, nehme ich an”.
Die anderen beiden Opfer waren ebenfalls ausgewanderte Südstaatler. Allan Wilkinson wurde geköpft während seine Frau und seine beiden kleinen Kinder gezwungen wurden, dabei zuzuschauen. Die Leiche von William Sherman wurde schwer verstümmelt im Pottawatomie treibend entdeckt, eine Hand hing noch an einer Sehne, sein Schädel war aufgehackt und sein Gehirn “grösstenteils von der Strömung ausgewaschen”. 
Als Julia Ward Howe von der Tat erfuhr beschreiben ihre eigenen geschriebenen Worte welch perverse Freude sie daran hatte. Das “geschwinde, schreckliche Schwert” (The terrible swift sword) von dem später in ihrer Hymne die Rede sein sollte, wahr wirklich schrecklich, aber ist wohl kaum mit christlichen Werten zu vereinbaren.
Mrs. Howe und Brown empfanden grosse gegenseitige Bewunderung füreinander, wie ihr Briefverkehr beweist. Howe schrieb Brown sei der “Puritaner aller Puritaner, mächtig, intelligent und von grosser Selbsbeherrschung.” Brown schrieb seinerseits in einem Brief an einen Freund dass Julia “eine herausfordende kleine Frau” sei, “mit einer Persönlichkeit wie Blitz und Feuer “.
Nach dem blutigen Angriff auf Harper´s Ferry 1859 musste Julia Ward´s Mann, der tief in die Verschwörung verwickelt war, nach Kanada fliehen. Erst als der Staat Massachussets ihm Straffreiheit innerhalb der Staatsgrenze anbot, kehrte er zurück. Auch Frau Howe schrieb in einem Brief an ihre Schwester zur gleichen Zeit, dass sie voller Sympathie einer möglichen Sklavenrevolte zur Zerschlagung des Südens entgegensah, zum Zwecke der Vernichtung der Republik. Sie schrieb: “Ich war eben in der Kirche und habe der Predigt von Clarke über John Brown gelauscht (James Freeman  Clarke war Prediger der Unitarian Chruch). Gott segne ihn! (Brown) Und ich segne ihn auch! Ich bin jetzt noch zu sehr ergriffen um über ihn zu schreiben, aber ich werde es nach meinem Buch über Cuba tun, von dem ich gerade einige Druckproben meines Verlegers erhalten habe. Ich habe Browns arme Witwe besucht, wir haben zusammen geweint und uns zum Abschied umarmt. Arme Seele... Ich muss seinen Versuch als verrückt bezeichnen, aber von heldenhaftem Geist beseelt. Gerne hätte ich einen so sicheren Platz im Himmel wie dieser Mann, der den Schritten der Märtyrer der alten Zeit gefolgt ist, stets bewaffnet mit dem chwert zur Verteidigung der Armen und Unterdrückten. Sein Tod ist heilig und ruhmreich – ein neuer Heiliger erwartet sein Martyrium und wenn er exekutiert wird, dann soll das Schaffott so herrlich sein wie das Kreuz.”
Welche Märyrer meinte Frau Howe wohl in ihrem Brief? Mit Sicherheit wohl nicht die ersten Märtyrer der christlichen Kirche, von den Römern auf so entzetliche Weise umbgebracht, genau so wie es ihr Held Brown mit den Märtyrern aus Kansas tat. Ihre Faszination um das Konzept des Schwertes zeigt sich immer wieder in ihren Briefen. Die blutig-degeneriete Vision vom Christentum prägte dann auch ihr brutal-blutiges Kriegslied, die Battle Hymn of the Republic.
Und so erleben wir die Autorin der so geliebten Battle Hymn of the Republic als eine aktive Unterstützerin von Mord und Verrat seitens eines brutalen, ruchlosen Killers. Ihre obskure Faszination mit dem blutigen Schwerte Browns und seiner ungezügelten Gewalttätigkeit erweckten die Inspiration der kleinen Autorin. Der Samen, aus der die Battle Hymn of the Republic wuchs ist der verseuchte Boden des Mordes, der Verschwörung und des Verrats.
Aber, wie kam es genau zum Text der berühmten Hymne? Im November 1861, bereits im Kriege, den Frau Howe so sehr herbeigesehnt und an dessen Aufkeimen sie so aktiv mitgearbeitet hatte, wurde eine Gruppe der Unitarian Church unter Reverend James F. Clarke zusammen mit Julia Ward Howe zu einem Frontbesuch der Invasionsarmee der Nordstaaten in Virginia eingeladen.
Eine unerwarteter Gegenangriff der Konföderierten zwang sie, den Besuch abzubrechen. Frau Howe und die Gesellschaft warteten in Kutschen am Wegrand während Truppen der Union an ihnen vorbeizogen. Man hörte sie eine obszöne Fassung des Liedes John Brown´s Body singen. 
Nach ihrer Rückkehr nach Washington bat Reverend Clarke Frau Howe, ob sie nicht einen angemesseren Text für das Lied schreiben könne. Und so kam es, dass sie, angetrieben vom Geiste ihres geliebten Helden John Brown und den erlebten Gefechten, in der Nacht und bei Kerzenlicht des Zimmers im Willard Hotel die grosse Hymne der Abolitionisten zu Papier brachte, die Battle Hymn of the Republic.
James T. Fields, der Herausgeber der Zeitschrift Atlantic Monthly brachte den Text als Gedicht anfang Februar 1862 heraus. Seitdem marschiert das blutige Lied, erfüllt vom Hass mit dem es geschrieben wurde.
Diese “Hymne” wird nun sowohl von Chören in den Schulen als auch in Kirchen gesungen. Das Lied, das nicht auf einer Predigt oder biblischem Inhalt basiert, sondern auf der Tat eines ruchlosen Mörders, John Brown, und dem Angriff der Nordstaaten auf die Gebiete des Südens, dem Zertrampeln aller Rechte und der beabsichtigten Auslöschung der Zivilbevölkerung.
Und welche war die furchtbare Schuld der Südstaaten, weswegen sie zur Auslöschung  verurteilt werden mussten? Die Menschen im Süden wahren schuldig ihre Unabhängigkeit wahren zu wollen, eine von ihnen gewählte Regierung haben zu wollen, Christliche Fundamente haben zu wollen, gottesfürchtig zu sein und eine Regierung, welche die Rechte der Einzelstaaten respektierte sowie die persönlichen Freiheiten und mit begrenzten Gewalten ausgestattet war. Es war die Amerikanische Regierungsform so wie sie 1776 angefangen hatte, welche sie zu schützen beabsichtigten.
Man sagt Abraham Lincoln habe geweint, als er zum ersten Mal das  kriegerische Abolitionistenlied von Frau Howe gehört hat. Gemeinsam mit den radikalen Republikanern, welche die echten Verräter und Revolutionäre waren. Es waren diese Kräfte, welche durch brutale Waffengewalt die freiwillige Union souveräner, unabhängiger Staaten zum Preis von 620.000 toten Amerikanischern Bürger zerstörten und die einst freie Nation in eine gemeinschaft von Bundesstaaten unter einer militärisch durchgesezten neuen Union verwandelten.
An einem Tag im Jahr 1863 las Frau Howe ihre Battle Hymn of the Republic während eines Treffens fanatischer Abolitionisten vor. Einer der Anwesenden sagte später, sie hätte eine “seltsam penetrante Stimme“ dabei gehabt. Wenn man den Ursprung ihres Liedes kennt, muss es wohl eine markerschütternde Erfahrung gewesen sein!
Fassen wir zusammen. Wir stehen vor einer “Hymne”, die das Abschlachten von Menschen in den Südstaaten besingt, geschrieben von einer Person, die  einer der radikalsten Bewegungen aller Zeiten angehörte, welche die Invasion und Gewalt ohne Ende gegen den Süden befürwortete und die zu diesem Lied von den grauenhaften Mordtaten des John Brown inspiriert wurde. Jedes mal wenn die Battle Hymn of the Republic erklingt sollte der fünf Menschen gedacht werden, die durch eben dieses “schnelle, furtchbare Schwert” umgebracht wurden, aber auch der 620.000 Amerikaner die im Angriffskrieg gegen den Süden auf beiden Seiten sterben mussten, ein Krieg, der Amerika in eine zentrale Bundesrepublik mit autoritären Zügen verwandelte.
Und welche ist die Bedeutung für den Süden heute?
Es ist auf jeden Fall ein verdeckter Angriff auf die kulturelle Identität des Südens. Es zwingt den Bürgern die Verherrlichung des Yankee-Mythos auf, dass ihre Vorfahren nicht im Recht waren, sondern die “guten” Menschen im Norden und dass sie dankbar sein können, dass 260.000 Südstaatler im Krieg umgebracht wurden um ihre Unabhängigkeit abzuschaffen.
Die Botschaft heute in diesem Lied ist immer noch: “Glauben Sie an die zentrale mächtige Regierung im Geiste von Frau Howe, die wird Ihnen sagen was richtig ist und was falsch.” Nicht an die Grüderväter von 1776 oder an die Männer von 1861 zu glauben, das ist heute die Botschaft dieser Hymne. 
Und so macht die Abolitionistenhymne von Frau Howe bis heute ihre Arbeit; leise, verdeckt und in schöner Musik: ruft sie weiter auf, das kulturelle Legat des Südens zu vernichten und durch eine fanatische und radikale Neukultur im sozialen wie im religiösen zu ersetzen.
Es ist schon eine Ironie erleben zu müssen, wie das klassische Lied der Südstaaten, der “Dixie”, immer weiter zurückgedrängt, z. T. sogar verboten wird, während ein vergiftetes Kampflied gegen den Süden wie The Battle Hymn of the Republic in allen ehemaligen Staaten der Konföderation in Kirchen und Veranstaltungen gespielt wird.
¿Was bedeutet es in den Kirchen?
Jesus Christus hat nie gelehrt, dass Gott ein rachesuchender Wahnsinniger mit einem Schwert sei, der Unschuldige tötet und ganze Völker zertritt, so wie es der Text der Hymne von Frau Howe glauben machen will. Das gibt es in keiner christlichen Kirche. Aber es geht sehr passend ein in die Doktrin der Gleichmachung und Unterwerfung unter die zentrale Bundesregierung. Auch in die Doktrin, dem Staat göttliche Rechte zu verleihen, um Teile der Bevölkerung (z.B. Südstatler) als nicht-menschliche Wesen zu definieren, oder auch ungeborene Babys, welche dann per Gesetz zu MIllionen auf Willen der eigenen Mütter gesetzlich umgebracht werden können. 
Wenn wir Amerikaner wirkliche individualle Freiheit wollen, mit einer verfassungskonformen Regierung, welche das traditionelle Recht auf Selbsbestimmung der Einzelstaaten beschützt, dann müssen solch falsche Ikonen wie "The Battle Hymn of the Republic" entlarvt werden als das was sie wirklich sind und verstossen werden.
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